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ihr behilflich/ bag ©etoünfdjte ju finben, unb aid
^räulein Steffen bemerfte, fie mödjte in bei;

j\onfeftiondabteilung nodj ettoad Sommerlidjed
taufen, erftärte fid) SRarie bereit, fie autf> bort-
hin 3U begleiten unb if)r ein borteiihafted Stücf
boqufdjlagen. 2ßad fie für SCRaße habe?

Auffallenbl Sd toaren bie gleiten, bie aucf) ifjr
eigen toaren. Sie Übereinftimmung beluftigte fie.

Aid fidj tiifeli Steffen in ihrem neuen üoftüm,
bag fie juft über fid) getoorfen unb 3U laufen nicf)t
übei Äuft batte, bor bem Spiegel betrachtete, alg
beiber 53iib in ber Sd)eibe nebeneinanberftanb,
fanben fie, ein jebeg für fücf)

'

feibft, fie batten
äf)n(id)e $üge, bie Linien um ben SJlunb, bie

Jßßibung ber 9"bafe unb bie Anorbnung ber bof)en
Sttrne. fftun, eg mod)te bie Statur getocf't baben,
einmal fo ein Soppelfpiel ju treiben.

Sin paar Anbetungen, bie Fräulein Steffen
nod) toünfdjte, mußten am getoählten Sommer-
tteibe borgenommen in erben. ^täulein Raffer
betfidjerte fie, fie toerbe beforgt fein, baß aifed

prompt unb guberläffig angeorbnet toerbe. Sie
begleitete bie ihmbm jur Süre unb gab ibr
freunbltdje @rüße an ben SBirt bed „fRebftotfed"
mit.

Solche perfönlidje Fühlungnahme mit ben

Käufern tat Sparte Malier lboi)i. SBenn man aud)
nicbt biet boneinanber toußte, roedjfeite man
freunbfpe SBorte, unb in Seiten, ba burdj bie
große Setriebfamfeit bie fieute im engen Slaume
fid) rieben, freute man fidj, bei fo einer sufälli-
gen Begegnung ettoad aufjuieben unb auf anbere
©ebanfen 311 fommen...

Aid bie Aufregung bed Audberfaufed fid) bei

logger & So. gelegt hatte unb ber Alltag toieber
eingefebrt mar, tourbe Sftarie burd) eine unber-
hoffte Sftitteiiung, bie ber junge f)3rin3ipal ihr
mad)te, beunruhigt. Sr mußte eine längere ifteife
ind Audfanb antreten. Sie führte ihn bid nad)
Amerifa, in ein paar große Stäbte ber 11. S. A.,
unb man toußte nicht, toann er toieber 3urüd-
lehrte. „Od) toerbe fleißig bon mir hören laffen,
unb toad toirb'd ailed 3U erzählen geben, toenn ich

toieber bafjeim bin! Sdfon tängft hätte jemanb
bon uniferer ffirma hinüber fahren foilen. 9Rein
SSater fagt, er fcfjeue bie Strapasen. Sa bleibt
nidj'td anbered übrig, aid baß id) mich opfere.
F'reiiidj unb offen geftanben: ed ift nur ein fjol-
bed Opfer meinerfeitd. Od) reife gern. Od) toerbe
toieber ein fdjßned neued Stücf bon ber A3e(t
fehen."

O'ortfetjung folgt.)

SieS tft mein JpauS,

Set Frobftnn febauf braus).

2BaS ift benn barin?

2BaS £iebeS ift brin.

Ohr bßfen ©eifter, tobet ben Gerrit
SOtif jvrantbeif bleibt fern.

Alte guten ©aben,

33efttd) nutt id) b<*bcn.

Ser grauen ©dimunjetn, ber Scanner 2Bih

2D7ad)f bie @eete runb unb bie Smige fpifj.

Ohr lieben £eufe, worum id) biff,

bringt eure Einher mit.

Od) fann fte erwarten,

Od) b«b einen ©arten.

Ad), beiliger ©ebaftian im Jg>imwet mein!

bvöitnf Obr benn nicht fd)rein?

3obibet, fobubet, fo lauf es geltf,

(Solang aid es b^tf-

's gibt wid)tige leute im îaube genug,

Sie bünfen ftd) weife unb ftnb nod) fing.
33ebienf benn, 0 ©off,
SEfttd). niemanb mit Spott?

9tid)fS tut ber £eber fo wobt unb lieb

2ßie ein gefd)tiffener Sd)nabeO)ieb.

<£arl ©oittelec
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ihr behilflich, das Gewünschte zu finden, und als
Fräulein Steffen bemerkte, sie möchte in der

Konfektionsabteilung noch etwas Sommerliches
kaufen, erklärte sich Marie bereit, sie auch dort-
hin zu begleiten und ihr ein vorteilhaftes Stück
vorzuschlagen. Was sie für Maße habe?

Auffallend! Es waren die gleichen, die auch ihr
eigen waren. Die Übereinstimmung belustigte sie.

Als sich Liseli Steffen in ihrem neuen Kostüm,
das sie just über sich geworfen und zu kaufen nicht
übel Lust hatte, vor dem Spiegel betrachtete, als
beider Bild in der Scheibe nebeneinanderstand,
fanden sie, ein jedes für sich selbst, sie hätten
ähnliche Züge, die Linien um den Mund, die

Wölbung der Nase und die Anordnung der hohen
Stirne. Nun, es mochte die Natur gelockt haben,
einmal so ein Doppelspiel zu treiben.

Ein paar Änderungen, die Fräulein Steffen
noch wünschte, mußten am gewählten Sommer-
kleide vorgenommen werden. Fräulein Haller
versicherte sie, sie werde besorgt sein, daß alles
prompt und zuverlässig angeordnet werde. Sie
begleitete die Kundin zur Türe und gab ihr
freundliche Grüße an den Wirt des „Nebstockes"
mit.

Solche persönliche Fühlungnahme mit den

Käufern tat Marie Haller wohl. Wenn man auch
nicht viel voneinander wußte, wechselte man
freundliche Worte, und in Zeiten, da durch die
große Betriebsamkeit die Leute im engen Naume
sich rieben, freute man sich, bei so einer zufälli-
gen Begegnung etwas aufzuleben und auf andere
Gedanken zu kommen...

Als die Aufregung des Ausverkaufes sich bei
Högger à Co. gelegt hatte und der Alltag wieder
eingekehrt war, wurde Marie durch eine under-
hoffte Mitteilung, die der junge Prinzipal ihr
machte, beunruhigt. Er mußte eine längere Neise
ins Ausland antreten. Sie führte ihn bis nach
Amerika, in ein paar große Städte der L>. S. A.,
und man wußte nicht, wann er wieder zurück-
kehrte. „Ich werde fleißig von mir hören lassen,
und was wird's alles zu erzählen geben, wenn ich

wieder daheim bin! Schon längst hätte jemand
von unserer Firma hinüber fahren sollen. Mein
Vater sagt, er scheue die Strapazen. Da bleibt
nichts anderes übrig, als daß ich mich opfere.
Freilich und offen gestanden: es ist nur ein Hal-
bes Opfer meinerseits. Ich reise gern. Ich werde
wieder ein schönes neues Stück von der Welt
sehen."

(Fortsetzung folgt.)

Hausspruch

Dies ist mein Haus,

Der Frohsinn schaut draus.

Was ist denn darin?

Was Liebes ist drin.

Ihr bösen Geister, lobet den Herrn!

Mit Krankheit bleibt fern.

Alle guten Gaben,

Besuch will ich haben.

Der Frauen Schmunzeln, der Männer Witz

Macht die Seele rund und die Zunge spitz.

Ihr lieben Leute, worum ich bitt,

Bringt eure Kinder mit.

Ich kann sie erwarten,

Ich hab einen Garten.

Ach, heiliger Sebastian im Himmel mein!

Könnt Ihr denn nicht schrein?

Iodidel, jodudel, so laut es gellt,

Solang als es hält.
's gibt wichtige Leute im Lande genug,

Sie dünken sich weise und sind noch klug.

Bedient denn, o Gott,

Mich niemand mit Spott?

Nichts tut der Leber so wohl und lieb

Wie ein geschliffener Schnabelhieb.

Carl Spitteler
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